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Zut Würdigung 
des deulſch⸗ruſfiſchen Handelsvertrages. 


Die Bedeutung des mit Rußland abgeſchloſſenen 
Vertrages für die deutſchen Intereſſen ſehen 
weitere Kreiſe zu ausſchließlich in der ruſſiſcher⸗ 
ſeits zugeſtandenen Ermäßigung und Bindung von 
Zollſützen. Sicherlich bilden dieſe den Kernpunkt 
der Zugeſtändniſſe, der Vertrag enthält jedoch 
daneben noch vieles andere Bedeutſame, das augen⸗ 
blicklich, wo dle Frage der Zollſätze im Vorder⸗ 
grund des öffentlichen Intereſſes ſteht, weniger 
gewürdigt zu werden pflegt. Es iſt deshalb an 
der Zeit, auch hierauf nachdrückkich hinzuweisen. 

In dem Vertrage hat Rußland zum erſten 
Male Deutſchland gegenüber Verpflichtungen über⸗ 
nommen, die es früher als Bindungen ſeiner 
Autonomie ſtets abgelehnt hat. Der Vertrag 
garantirt grundſätlich den deutſchen Reichsan⸗ 
gehörigen für den Betrieb von Handel und Ge⸗ 
werbe in Rußland die nämlichen Rechte, welche 
die Inlünder genieſſen; fie dürfen keinen höheren 
oder anderen Abgaben unterworfen werden, als 
dieſe, und haben Anſpruch auf alle beſonderen 
Vergünſtigungen, die Angehörigen eines dritten 
Staates zugebilligt werden. Der Vertrag legt 
eine Reihe ſich hieraus ergebender Konſequenzen 
ausdrücklich feſt, wie beiſpielsweiſe die wichtige 
Beſtimmung, daß deutſche Heſchüftsreiſen de 
keinen höheren Abgaben für ihren Geſchüftsbetrieb 
unterworfen werden können, als die Inländer, daß 
die von ihnen mitgeführten Waarenmuſler 
von Eingangsabgaben befreit bleiben ſollen. Auch 
die Behandlung der deutſchen Schifffahrt iſt in den 
Rahmen der vertraglichen Regelung einbezogen. 


Was eine ſolche Regelung zu bedeuten hat, wird 


klar, wenn man den jetzigen vertragsmäßigen 
Zuſtand vergleicht mit den Verhültniſſen vor Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages. Eine vertragsmäßige Ver⸗ 
pflichtung Deutſchland gegenüber war Rußland nur 
eingegangen in Bezug auf den Schutz der Waaren 
bezeichnungen, die Regullerung der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften. die Anerkennung der Aktien- und ſonſtigen 


ſchaften. 

Bekanntlich it die Zahl deutſcher Neiche- 
angehörlger, die in Rußland 12 5 oder Gewerbe 
betreiben, größer als die Zahl der Ruſſen, welche 
in Deutſchland thätig- find. Die Eigenart des 
deutſchen Exportes nach Rußland verlangt die 
Vermittelung des Geſchäfts durch Reiſende und 


Agenten, was beim ruſſiſchen Export nicht erforder- 


lich iſt. 
Hie raus ergiebt ſich das verſchledene Maß 
von Intereſſe, daß beide Thelle an einer vertrags⸗ 
mäßigen Regelung der betr. Fragen haben. 
Kommt wegen der Erhöhung der deutſchen 
Getreldezölle ein Vertrag mit Rußland nicht zu 
ſtande, ſo tritt wieder der vertragsloſe 
Zustand ein; die wichtigſten Fragen find dann 
wieder ganz willkürlicher Entſcheidung von Fall zu 
Fall überlaſſen. 


| Ernft Wichert. 
Eine Skizze zu feinem 70. Geburtstage, 11. März. 
An Bon Auguſt Hagemann, 

REN ie. (Nachdruck verboten.) 
bun N 8 55 are 2 
Hochgipfeln der Bergwelt verglichen hat, 10 kann 


Talente den eigentlichen Kern und die Maſſe des 


man im ſelben Sinne ſagen, daß die litterariſchen 


Gebirges darſtellen, aus dem jene majeſtätiſchen 


Kiejen aufwachſen. Der dichteriſche Genius iſt ein 

% jeltenes Geſchenk der Götter; an dem Reichthum 
und der Gediegenhelt poetlſcher Talente aber, die 

ein Volk erzeugt, ermißt man ſo recht eigentlich 
die Kraft und Bluthe ſeiner Kultur, deren Aus⸗ 
druck ja dieſe Talente eben bilden. Die Werke 
des Genes, eines Homer, Daute, Cervantes, 
Shakeſpeare, Goethe, leuchten weithin über Zeiten 
und Völker und „Hagen die 
* Nationen , von der Fülle der Talente aber hän t. 
das allgemeine Niveau benen ab 
Oerade diese Sülle verdankt 3. B. die franzöfifche 
Litteratur ihr hohes Durchſchnittsntbeau, obgleich 
ſie nicht einen Genius erzeugt hat, der ſich den 
genannten fünf Großen an die Seite ſtellen dürfte. 
Unſer deutſches Schriftthum nun verfügt über 
einen großen Reichthum  Höchft eigenartiger dichte⸗ 
Ufer Talente. 
tteratur gegenüber ein wunderlich Volt. 
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Wir 


gen entweder das Allerhöchſte oder bequemen 


Uns wieder dem Platteſten an: Schiller und 

woethe — eder dann wieder Marlitt und 
Nataly von Eſchſtruth. Aber gerade der ſchier 
I berjebönren Fülle friſcher Talente, die zwiſchen 
5 elgen 9 liegen, treten wir mit einem 
N ſprechen malten ochmuthe entgegen. Wir 
0 8 „Unterhaltungslitte ratur“ 


N ‚laffen uns durch dies in jedem Sinne 


Aber wir Deutſchen ſind der 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

14. Sitzung vom 8. Mürz. 
Vor Eintritt in die Tagesorduung macht Prä⸗ 
ſident v. Kröcher folgende Mitthellung: Ich 
habe ſoeben vom Hofmarſchallamt folgende Nach⸗ 
richt erhalten: „Das Befinden Sr. Majeſtät war 
am geſtrigen Tage befriedigend, der Schlaf war 
gut, die Wunde nach der Verbandsabnahme relz⸗ 


los. An den Augenlidern und der Wange rechts 
zeigt ſich müßige Schwellung; kein Sieber.“ 


Meine Herren! Sie werden den Wunſch haben, 
Se. Majeſtät nach feiner völligen Wiederherſtellung 
den Schmerz über den unſeligen Vorfall in 
Bremen und die Glückwünſche zu ſeiner Geneſung 
auszuſprechen. (Zuſtimmung.) Damit iſt das Haus 
einverſtanden. Ich iwerde mich mit dem Hofe 
marſchallamt in Verbindung ſetzen, um die Beſehle 
Se. Majeſtät darüber einzuholen, wann und in 
welcher Form Se. Majeſtät die Glückwünſche des 
Hauſes entgegennehmen will. 8 

Das Haus erklärt ſodann nach dem Vorſchlage 
der Geſchäftsordnungskommiſſion das Mandat des 
Abg. Lohmann (mtl. Ottweiler), der zum 
Oberbergrath ernannt iſt, als durch dieſe Er⸗ 
nennung erloſchen. Sodann wird die geſtern ab⸗ 
gebrochene Debatte über die Reform des höheren 
Schulweſens jortgejegt. 5 

Abg. Welekamp (fi Vp.) iſt mit der 
Reform im Allgemeinen einverſtanden und wendet ſich 
namentlich gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Abg. Schall. In der Vermehrung der Latein⸗ 
ſtunden auf den neuen Real gymnaſien erblickt 


Nedner eine überflüſſige Belaſtung der Lehrer 


und Schüler. i 

Geh. Nath. Köpke erwidert, daß dieſe Ver⸗ 
mehrung gerade auf vielfache Wünſche der Lehrer 
erfolgt ei. 

Abg. v. Knapp (mil) tritt für die Zulaſſung 
derzRealabiturienten zum Unlverſitätsſtudium ein. 
Wir laſſen Amerlkaner und Japaner zu; warum 
ſollen die Realabiturienten ausgeſchloſſen jein ? 

Miniſter Studt: Die Reſorm iſt nach ſorg⸗ 
fältigen Erwägungen zu Stande gekommen; ſie 
verſolgt keine einſeitigen Ziele. Mögen die neuen 
Einrichtungen ſich als ſegens reich erweiſen. Ein 
gemeinſames Zuſammengehen der Unterrichtsver⸗ 
waltung mit den Lehrerkollegten und der Be 
völkerung werde eine Stagnation der Verhöültniſſe 
vermeiden und die Vorzüge der Reform zur 
Geltung bringen. Damit ſchließt die Debatte über 
die Schulreform. Es wird ſodann der Titel betr. 
die vom Staat zu unterhaltenden Anſtalten erörtert. 

Hierbei bringen die Abgg. Schmeißer 
(frkonſ.), v. Köl ichen (konſ.), Kreltling 
(ii. Vp.) Mooren (Ctr.) lokale Angelegen⸗ 
heiten zur Sprache. 

Auf eine Anfrage des letzterwähnten Redners 
erwidert Finanzminiſter Miquel, daß es nicht 
in der Abſicht der Staatsregierung liege, die Zu⸗ 
—— ... —. —. — ä 


unglücklche Schlagwort oft davon abhalten, die 
lebendige Perſönlichkett, die uns entgegentritt, zu 
erkennen und zu würdigen. „Unterhalten“ will in 
gewiſſem Sinne jedes, auch das höchſte Dichtwerl, 
und nur „unterhalten“ will keines, das noch 
irgendwie den Namen Dichtwerk verdient. Nicht 
darin alſo liegt ein fruchtbares Moment zur 
Sichtung, Gruppirung und Bewerthung der lltte⸗ 
rariſchen Erzengniſſe; entſcheidend kann vielmehr 
ae 405 8 ob uns ein Werk eine 
eigenartige und gehaltvolle Perſönlichkeit ſplegelt, 
eine Perjönlichkeit, die 8 an dat 
die uns bereichert, erfreut, anzieht und da rum 
dauernd werth wird. Einer ſolchen Perſönlichkelt 
in Leben oder Kunſt zu begegnen, iſt ein gleich 
glückliches und bedeutſames Exlebniß. 

Und eine ſolche Perſönlichkeit iſt Ernſt Wichert, 
unſer rüſtiger Jubklar. 

Es iſt etwas Ernſtes und Gediegenes um den 
ganzen Mann. Er beſticht nicht durch Glanz, aber 
er feſſelt uns durch Echtheit und Tüchtigkeit. Er 
braucht keine Phraſe, er ſucht nicht zu blenden, er 
affektirt und poſirt nicht. Was er zu jagen hat, 
ſtrebt er klar, würdig und gut zu jagen ; er will 
nicht mehr ſcheinen, als er iſt, aber fein Werk und 
Wort hält Stand und gewinnt, je tiefer man 
darin eindringt. Die Gabe der Erfindung, die 
ihm eine gute Fee in die Wiege gelegt hat, hat 
er als eine Verpflichtung betrachtet, der er Genüge 
zu leiſten habe. Sie mag von Hauſe aus klein 
oder groß ſein, — er hat jedenfalls in treuer 

rbeit ihr alles abgewonnen, was ihr abzugewinnen 


war. Es giebt lein Werk von ihm, das nicht in 


che, Charakterzeichnung und Aufbau auf das 
Sorgſamſte durchdacht und durchfeilt wäre, keines, 
das er nicht einer ſtrengen Kritik unterworfen 
hütte. Er beherrſcht feinen Stoff: ſchreibt er 
einen hiſtoriſchen Roman, jo kennt er die Zelt, 
ihre Geſchichte und Sitten genau; führt er uns zu 


_ Sonntag, den 10, 


Mürz 


ſchüſſe für die Anſtalten zu verringern. Es ſei 
aber zu erwarten, daß die Durchführung der 
Reform von großen materiellen Nutzen für die Ge⸗ 
meinden ſein werde, da die Eltern der Schüler 
dieſe lünger In der Familie behalten können. Es 
werden ſodann die vorliegenden Antrüge betreffend 
Gehaltsaufbeſſerung der höheren Lehrer debattirt. 

Miniſter Studt verweiſt auf die bedeutenden 
Summen, die jet zwei Jahren zur Verbeſſerung 
der Gehälter der Höheren Lehrer aufgewendet find 
und die jährlich über 1 Million Mk. betragen. 
Den Gedanken einer mechaniſchen Gleichſtellung der 
Lehrers mit den Richtergehültern ſollten die Lehrer 
aufgeben; dieſe Forderung iſt nicht berechtigt. 


Dieſer Gedanke liegt aber dem Antrage der Budget⸗ 


kommiſſton zu Grunde. Auch die ſchnellere Er⸗ 
reichung des Höchſtgehalts (21 ſtatt 24 Jahren) 
iſt auch nicht annehmbar, und zwar wegen des 


Zuſammenhanges mit den allgemeinen Beſoldungs⸗ 


verhültniſſen. Der Antrag würde bei ſeiner An⸗ 
nahme nothwendig auf die Beſoldungs⸗Verhültniſſe 
anderer Beamten⸗Kategorien zurückwirken. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) empfiehlt den 
Kommiſſions⸗ und Centrumsantrag, mißbilligt aber 
die Gehaltsagitation, die in den betheiligten Kreiſen 
ſtattfindet, 

Abg. Sänger (fr. Vp.) empfiehlt die An⸗ 
nahme des erſten Theiles des Antrages der 
Budgetkommiſſion, Höchſtgehalt nach 21 Jahren. 
Aber auch damit könne nur eine vorübergehende 
Ruhe erzielt werden. (Hört, hört!) 

Minifter v. Miquel bedauert die erbitterte 
Lehrer⸗Agitation, zu der nach den bedeutenden 
Gehaltsauſbeſſerungen gerade der Lehrer kein Grund 
vorliege. Die Differenz zwiſchen den Lehrer⸗ und 
Nichtergehältern betrage heute nur noch 230 Ml. 
Die Agitatſon jei doch bedenklich für Angehörige 
eines Berufes, der ſoviel Pflichtgefühl und Idealis⸗ 
mus nöthig haben ſollte, wie kaum ein anderer. 
Auch die Ferien, die Gelegenheit zu Nebenverdienſten 
kommt doch bei den Lehrern in Betracht. Die 
Regierung kann nicht einſeitig Lehrerintereſſen ins 
Auge faſſen; ſie muß die Intereſſen aller Beamten 
berückſichtigen. 
dlenſt; wer ſich einem Berufe widmet muß die 
Folgen tragen. 

Die Abgg. Dr. Irmer (konſ.) und Bös⸗ 
lnger (mtl.) treten für den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion ein. 

Abg. Dr. Göbel (Ctr.) befürwortet ſeinen 
Antrag. Die Forderun !, Anrechnung des 4 Jahre 


überſteigenden Dienſtes der Hilfslehrer auf das 


Beſoldungs⸗Dienſtalter, ſei eine Forderung des 
Gerechtigkelt. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Sonnabend. 

Präſident v. Kröcher ſtellt Abendſitzungen 
in Ausſicht. a 

— — 
Der Kultusminiſer und die Mädcheugymnaſien. 

Der Kultusminiſter hat ſich in einem an einen 
einem halb vergeſſenen Stamme, ſo hat er unter 
ihm und mit ihm gelebt. Er hat den Reſpekt 
vor dem Publikum, ihm nur das Vollendete zu 
bieten, und er hat bei aller Selbſtſtändigkeit jenes 
Urtheils und Unbeugſamkeit ſeines litterariſchen 
Gewiſſens Achtung vor dem Urtheile des Publi⸗ 
kums und hat ihm mehr als einmal durch wirt- 
liche Verbeſſe rungen ſeiner Arbeiten gedankt. So 
ſteht er, nehmt Alles nur in Allem, als ein 
Mann vor uns, und zwar als ein treuer, feſter, 
vornehmer und gebildeter Mann, und daß allein 
ſchon thut wohl in einer Zeit, in der die Dichtung 
80 ſolcher Perjönlichkeiten ſich nicht gar reichlich 
erfreut. 

Von ſeinem Leben iſt nicht eben viel zu er⸗ 
zählen; es iſt ein ſchlichtes Beamtenleben. Er 
ſtammte von einem Juriſten ab und wurde ſelbſt 
Juriſt. So hat er die übliche Laufbahn dieſes 
Berufes von Station zu Station durchgemacht, 
bis er den Richterſtuhl beſtieg. Aus ſehr beengten 
Verhältniſſen hat er ſich zur Freiheit eines ſorg⸗ 
loſen Lebens emporgearbeitet. Seine lltterariſche 
Thätigkeitſtand feinem dienſtlichen Avancement zu⸗ 
weilen im Wege. In den Perſonalakten hatte ein 
wohlwollender Miniſterialrath feinen Namen drei⸗ 
mal angekreuzt, aber jedesmal, wenn ein littera⸗ 
riſcher Erfolg Wicherts von ſich reden machte, 
ſtrich er ein Kreuz mit dem Bemerken ab: „Ander⸗ 
weitig zu ſehr beſchäftigt!“ Aber er kam ſchließ⸗ 
lich troß der bedauerlichen Exzeſſe in Apolline 
vorwärts, da er, wie es heißt, eln ſehr tüchtiger 
Yurift iſt, und ſchon im vorgerückten Mannesalter 
hatte er die ehrenvolle Genugthuung, an das 
Kammergericht in Berlin verſetzt zu werden, wo er 
denn noch heute rüftig wirkt. 

Das iſt nun freilich kein glänzendes und hin⸗ 
reißendes Dichterleben. Doch es mag gut fein, 
daran zu erinnern, wie dringend Goethe — ich 
glaube, es way im Hinblicke auf Heinrich von 


Es glebt kein Recht auf Staats⸗ 


und geſund. Und dieſen Vortheil 


Verein „Mädchengymnaſien“ jüngſt erlaſſenen Be⸗ 
ſcheide über die Erricht ung von Gymnaſtal⸗ 
kurſenfür Mädchen folgendermaßen geiußert: 

Die Eingabe vom 5. Oktober v. Is. betreffs 
Errichtung eines neunklaſſigen humaniſtiſchen 
Mädchengymnaſiums in N., habe ich nach allen 
Seiten einer erneuten und jorgfältigen Prüfung 
unterzogen. Ich erkenne die ſelbſtloſe Abſicht des 
Vereins, denjenigen Mädchen, welche fich akade⸗ 
miſchen Studien widmen wollen, die Gelegenheit 
zu guter und gründlicher Vorbildung zu gewähren, 
gern an, vermag mich aber davon, daß der geelg⸗ 
netſie Weg hierzu die Gründung eines humaniſti⸗ 
ſchen Vollgymnaſiums ſel, um jo weniger zu 
überzeugen, als gerade jetzt in Verfolg des Aller⸗ 


hochſten Erlaſſes vom 26. November v. Is. auf 


dem Gebiete des höheren Schulweſens Wandlungen 
fi vorbereiten, welche die Vorausſetzungen, don 


denen die Eingabe des Verelns ausgeht, in weſent⸗ 


lichen Punkten als hinfällig erſcheinen laſſen. Auch 
beruht es auf eine Verkennung des Weſens und 
der Beſtimmung der beſtehenden Gymnaſialkurſe 
für Mädchen, wenn der Verein ihnen die Aufgabe 
zuweljen will, mit ihren Schülerinnen in vier oder 
fünf Jahren den neunjährigen Lehrgang des Gym⸗ 
naſiums zu durcheilen. Ihre Aufgube werden ſie 
vielmehr darin zu erkennen haben, die beiden 
Bildungsgänge in organiſchen Zuſammenhang zu 
jegen und auf Grund der allgemeinen Bildung, 
wie die höhere Müdchenſchule ſie zu gewähren 
vermag, in einer Lehrform, die dem Verſtündniſſe 
erwachſener Mädchen entſpricht, ihre Schülerinnen 
zu den Zielen des Gymnaſiums zu führen, nicht 
in der Art einer Preſſe für die Reifeprüfung, 
ſondern in geordnetem, methodiſch for tſchreitendem 
Lehrgange, der naturgemäß auf diejenigen Gebiete 
ſich konzentriren wird, welche neu an die Schüler⸗ 
innen herantreten. 

Ich vermag daher die Genehmigung zur Er⸗ 
öffnung einer Gymnaſialſexta und einer Gymnaſial⸗ 
tertia für Mädchen in N. zu Oſter d. Is. nicht 
zu ertheilen. 

Dabel verlenne ich kelneswegs, daß dem 
höheren Unterricht der Mädchen im Laufe der 
Jahre neue Aufgaben erwachſen find, und daß die 
gegenwärtige Lehrordnung der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen, zunächſt wenigſtens die der höchſtent⸗ 
wickelten Anſtalten, elner zeitgemäßen Fortbildung 
fähig und bedürftig iſt. Ich bin aber überzeugt, 
daß die höhere Müdchen⸗Schule, die, den Bedürf⸗ 
niſſen folgend, im Weſentlichen ohne behördlichen 
Zwang und ohne Prüfungsdruck, als freie Bildung 
ſich entwickelt hat, allgemein als Einheitsſchule und 
als Grundlage für weitere Bildungsgänge, welcher 
Art ſie auch ſeien, erhalten bleiben muß, und daß 
es ein verhängnißvoller Irrthum wäre, fie ihrem 
eigentlichen Berufe zu entfremden, und von dem 
Bedürfniſſe und den Neigungen einer beſchrünkten 
Minderzahl die Bildungseinrichtungen für die 
große Mehrheit der Mädchen abhängig machen 
zu wollen. 
. ————— 
Kleiſt — den Dichtern anrieth, ſich einem feſten 
bürgerlichen Berufe zu widmen und nicht ſchlecht⸗ 
hin „das Dichten“ zu ihrem einzigen Berufe und 
Gewerbe zu machen. Und darin hatte der große 
Kenner des Lebens recht. Wir haben ja heute 
genug Poeten, die in die Liſten der Volkszühler 
ſich nur als Dichter einſchrelben können, und jeder 
unbefangene Beurtheller wird an ihren Werken 
zumeiſt ihre mangelhafte Lebenskenntniß bemerken. 
Sie ſind nur „durch die Welt geſtürmt“, ſind 
nirgends in das Leben recht eingedrungen, haben 
nicht als Thätige am ihm theilgenommen und ſo 
mehr des Lebens Schattenfpiel, als das warme 
Leben ſelbſt kennen gelernt. Anders der Dichter, 
der im praktiſchen Leben thätig iſt, der zu ſelnem 
Theile wirken, ſich mit ihm abfinden muß. Seine 
Auffaſſung kann einfeltig werden, aber fie tft wahr 
hat der Dichter 
Wichert dem Richter Wichert zu danken. Die 
Klarheit der Erfaſſung und Darſtellung der Dinge, 
die dem Juriſten ſein Beruf zur Pflicht macht, 
hat er auch in ſeinen dichterlſchen Erzeugniſſen 
bewährt. Sein Problem ijt ſtets klar gefaßt, ſeine 
Handlung folgerichtig, ſeine Darſtellung durchſichtig. 
Es iſt keine Scheinwelt, in die er uns führt, es 
iſt eine wirkliche Welt, gebunden an materielle 
Bedingungen, aber anch erfüllt von echter Empfin⸗ 
dung und erleuchtet von Idealen. Und wo 
vollends, wie in dem vom Wichert mit ſo großer 
Vorliebe behandelten Konflikte zwiſchen dem Großen 
Kurfürſten und dem Schöppenmelſter Rohde eine 
Rechtsfrage in dle Erzählung hineinſpielt, da 
treffen wir die in der Litteratur keineswegs eben 
häufige Leiſtung, daß ſie bei voller Schärfe der 
Darſtellung doch wahrhaft intereſſant und lebens⸗ 
voll behandelt iſt. Ele 

Noch ein zweiter Umſtand au Wicherts Lebens⸗ 
gange iſt bemerkenswerth: ſeln inniger Zuſammen⸗ 
hang mit der heimiſchen Scholle. Weborener Oft- 
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Vereinigung eines Theiles der Ortſchaft Sand⸗ 
hof mit Marienburg ausgeſprochen worden, iſt 
der hiefige Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung der 
Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes 
näher getreten. Es wird der nächſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorgeſchlagen werden, zur 
Berathung diefer Angelegenheit eine Kommiſſion 
einzujeßen. — Der Arbeiter Ernſt Wienuth aus 
Memel vermiethete ſich bei einem Beſitzer in Gr.⸗ 
Leſewiz, nahm auch eine Mark Miethsgeld, 
ſuchte dann aber das Weite. Wegen Betruges 
verurthellte ihn heute das Schöffengericht zu 4 
Wochen Gefüngniß. 

Danzig, 8. Mürz. Um 1. April d. Js. tritt 
bier eine Anſtalt ins Leben, welche den Namen 
„Schülerheim des weſtpreußiſchen 
Pfarrervereins'“ führt, und deren Aufgabe 
darin beſtehen joll, den Pfarrersſöhnen, welche in 
Danzig eine höhere Schule beſuchen, ein Heim zu 
bieten, in welchem fie Erziehung, Ueberwachung 
ihrer Arbelten und eine geſunde, nahrhafte Koſt 


gegen mäßige Penſion finden. Aufnahmeberechtigt 


find in erſter Linie Söhne von Mitgliedern des 
weſtpreußiſchen Pfarrervereins. Soweit noch Plätze 
frei find, können auch andere Schüler aufgenommen 
werden, vorzugsweiſe von Gelſtlichen und Lehrern 
der Provinz Weſtpreußen. Die kechniſche Leitung 


des Schülerheims, welches mit vorläufig 6 Plützen 


eröffnet wird, übernimmt Gymnaſialdtrektor Prof. 
Kahl, die übrige Leitung iſt Frau Pfarrer Geſchke⸗ 
Putzig übertragen worden. 

„Konitz, 8. Mürz. Nachklänge zur 
Konitzeer Mordſache beſchäftigten geſtern 
mal wieder die Strafkammer des hieſigen Landgerichts. 
Am 5. Juni v. Is. waren der Dachdecker Johann 
Link und der Arbeiter Poprawski aus Konitz in 
die Läden hieſiger jüdiſcher Kaufleute eingedrungen 
und mußten gewaltſam entfernt werden. Aus 
einem Laden entfernte ſich Poprawski nicht eher, 
eis ihm der Sohn des Geſchäftsinhabers 20 
Pfennige und, da ihm dies nicht genug erſchien, 
noch 10 Pfennige gezahlt hatte. Link und Pop⸗ 
rawski wurden des Hausfriedensbruches für ſchuldlig 
befunden und dafür zu je ſechs Wochen Gefängniß 
verurthellt. Außerdem erhielt Poprawski wegen 
Bettelns eine Woche Haft. — Gelegentlich eines 
Ausflugs der hieſigen höheren Töchterſchule nach 
dem Schlochauer Wäldchen im Auguſt v. Is, hat 
der inzwiſchen von Konitz verzogene jüdiſche 
Handlungsgehülſe Heinrich Frledländer zu einer 
durch einen anderen jungen Mann erfolgten Be⸗ 
ſtellung einer Stulle hinzugeſezt: „mit evan⸗ 
geliſchem Schinken!“ Zwei am ſelben Tiſche 
befindliche chrifiliche Frauen (Frau Oberwachtmeiſter 
Auguſte Schüſer und Frau Wachtmeiſter Charlotte 
Fauſt aus Konitz) fühlten ſich dadurch in ihren 
religöſen Gefühlen gekränkt und beleidigt. Auf 
erſtattete Anzeige verurtheilte das Schöffengericht 
zu Schlochau am 20. Dezember v. Is. den F. 
wegen öffentlicher Beleidigung und groben Unſugs 
zu 100 Mk. Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Gefüngnif. 
Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wurde 

von der Strafkammer verworfen. — Die 
Beſatzung der Militär⸗Hauptwache iſt heute auf 
das Doppelte verſtärkt worden. 

„ Aus der Provinz Poſen. Die Firma 
Krupp in Eſſen hat, wie ſchon erwähnt, dieſer 
Tage die große Maſchinenfabrik von Petzoldt in 
JInowrazlaw angekauft. In dem Etab⸗ 
bliſſement ſollen fortan Maſchinen zur Herſtellung 
von Geſchützen angefertigt werden. 


— —— — —— 
preuße (aus Inſterburg) hat er jeine Heimaths⸗ 
provinz in allen ihren Theilen genau kennen ge⸗ 
lernt und dieſe Keuntniß durch das Studium der 
preußiſchen Geſchichte vertieft. Das ſpiegelt ſich 
denn auch in ſeinem Lebenswerke wieder. So hat 
er ſich wiederholt aus der Vergangenheit Oſt⸗ 
preußens ſeine Stoffe geholt, die Ordenszeit z. B. 
in dem Romane „Heinrich von Plauen“, die Epoche 
des großen Kurfürſten in dec großangelegten 
Romantrilogie „Der Große Kurfürſt in Preußen“ 
und in dem bekannten Drama „Aus eigenem Recht“ 
behandelt. Auch viele andere ſeiner Werle haben 
Oſtpreußen zum Schauplatz und wurzeln in der 
Natur ſeiner Bevölkerung. In den „Litthauiſchen 
Geſchichten- hat er den ſſollrten litthaulſchen 
Stamm, der durch ſeine alterthümlichen Sitten, 
ſeinen zähen Charakter und ſein eigenartiges Ge⸗ 
müthsleben hochinte reſſant iſt, in die Litteratur 
eingeführt. Man ſpricht jetzt viel von „Milieu“; 
in dieſen Erzählungen iſt die Kunſt der Milieu⸗ 
darſtellung mit voller Meiſterſchaft ausgeübt; wir 
lernen dieſe Littthauer ſo genau kennen, daß wir 
fie leibhaftig vor uns zu ſehen meinen, und ihre 
anze Intereſſenwelt wird uns vertraut. Es iſt 
ein abſterbender Volksſtamm und dieſer Umſtand 
ſpiegelt ſich auch in der tragiſchen Färbung, dle 
der Mehrzahl dieſer Geſchichten eigen iſt. In 
dieſer Stimmung {ft z. B. „Anſas und Grita“ 
eine Meiſternovelle. 

Wichert iſt ſeinem innerſten Weſen nach Eplker. 
Er iſt ein trefflicher Erzähler und hat die Ruhe 
des echten Epiters, der jelne Handlung allmählich 
zu ſteigern und an paſſender Stelle auch zurückzu⸗ 
Halten weiß, um die Höhepunkte um 0 wirkſamer 
zu geſtalten. Er liebt den breiten Aufbau der 
Handlung und den Reichthum an ſcharfgezeichneten 
Geſtalten. Um ſo anerkennenswerther iſt die 
ſtrenge Selbſtzucht, der ſich Wichert als Dramatiker 
unterwirft. Da arbeitet er auf die großen kräftigen 
Wirkungen, auf die ſcharfen Gegensätze und die 
Konflitte hin. Alle ſeine Dramen ſind Charakter- 
dramen. Seine beſte Leiſtung auf dieſem Geblete 


iſt vielleicht das Schauſplel „Aus eigenem Rechte 
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Das Hacke Geſchlecht. 

Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Man hatte Profeſſor Schenk, ſeine Theorie 
und alle ſchlechten Witze, die ſie im Gefolge hatte, 
beinahe ſchon vergeſſen; nun bringt er ſich dem 
männerfordernden Publikum durch ein neues Buch 
ins Gedächtniß, das den beſcheidenen Titel „Lehr⸗ 
buch der Geſchlechtsbeſtimmung“ führt. Es könnte 
auch „Kochbuch zur Geſchlechtsbeſtimmung“ heißen, 
denn Schenks Methode beſteht darin, einen be⸗ 
ſtimmten Stoffwechſel hervorzurufen, von dem das 
Geſchlecht der kommenden Generationen abhängen 
ſoll. Vorläufig behauptet er, macht jeine Methode 
nur eine Vermehrung der männlichen Geburten 
möglich, womit ſich übrigens alle Kriegsminiſter 
der Welt und trotz der gegen das männliche 
Geſchlecht gerichteten Frauenbewegung die Mehrzahl 
der Frauen zufrieden geben werden. Nach Schenk 
iſt das beſtehende Verhältniß zwiſchen männlichen 
und weiblichen Geburten (106 männliche gegen⸗ 
über 100 weiblichen) uur ein Produkt des beim 
Weibe ſich gewöhnlich vollziehenden Stoffwechſels. 
Mit dieſem Verhältniß wäre man vielleicht zu⸗ 
frieden, wenn die Bevölkerungsſtatiſtit es feſthalten 
könnte; dies iſt aber bekanntlich nicht der Fall, 
da in den erſten Lebensjahren weſentlich mehr 
Knaben als Mädchen ſterben, ſo daß ſich in faſt 
allen Ländern ein Ueberwiegen der weiblichen 
Bevölkerung über die männliche erglebt. Im 
Zählungsjahr 1890 kamen auf 1000 Perſonen 
männlichen Geſchlechts in Deutſchland 1040, in 
Oeſterreich 1044, in der Schweiz 1057, in Eng⸗ 
land 1070, in Norwegen gar 1092 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts; in Frankreich iſt das Ver⸗ 
hältniß allerdings ein gleichmäßigeres, dort kommen 
auf einen Mann — natürlich nur ſtatiſtiſch ge⸗ 
ſprochen — 1,007 Frauen. Nach Schenk tt an 
dieſen Verhältniſſen der Mann völlig unſchuldig, 
denn die Beſtimmung des Geſchlechts ſteht einzig 
und allein der Mutter zu. Wenn Schenk, der 
bekanntlich ein ziemlich allgemeines Schütteln der 
gelehrten Köpfe hervorgerufen hat, recht hat, dann 
iſt die Geſchlechtsbeſtimmung wirklich die einfachite 
Sache der Welt. Schenks Methode beſteht in der 
Hervorrufung und Förderung des Eiweißzerfalles 
in der gegebenen Zeit. Eine Frau, bei der ein 
Elwelßzerſatz nichtpathologiſcher Natur etwa zwei 
Monate vor Beginn und etwa zwel Monate nach 
Beginn des im § 1592 des deutſchen Bürger 
lichen Geſetzbuches angegebenen Zeitraumes vor 
ſich geht, kann ſich auf Schenk, wie er behauptet, 
verlaſſen: Ein ſtrammer Junge iſt ihr gewiß, 
außer — ſie hat einen Diätfehler gemacht. Schenk 
führt in ſeinem Buche 21 Fälle an, in denen er 
als wiſſenſchaftlicher Storch fungirte, und in allen 
Fällen habe ſich ſeine Methode bewährt. Der 
Spetjezettel, den Schenk einer Fran vorſchrieb, die 
ſich an ihn um „Rath und Hilfe“ wendete, wird 
vielſach intereſſtren; er lautet: Erſtes Frühſtück: 
Eine Taſſe Milch ohne Zucker mit Zwieback. 
Zweites Frühſtück: Etwas gekochter magerer 
Schinken, eine Semmel. Mittagbord: Wenig 
Suppe ohne Mehlſpeiſe, gebratenes Fleiſch in 
etwas größerer Menge (keine Kartoffeln), Erbſen, 
Bohnen oder Linſen als Gemüſe, keine Mehlſpeiſen, 
keine Südfrüchte, etwas Käſe, der wenig geſalzen 
it. Vesper: Milch und ein Ei, Zwieback. 
Abendbrod: Friſch gebratenes Fleiſch, Käſe, wenig 
Brod, ein Apfel. Täglich drei Glas Waſſer, das 
mit etwas Weißwein vermiſcht jein lann. Da 
wohl der Eiweißumſatz bei dieſer Ernährungsweiſe 
fiteg, aber der nothwendige Eiwelßzerfall ſich nicht 
einſtellte, wurde die eiweißhaltige Koſt erhöht und 
Fett und Kohlehydrate wurden noch welter entzogen. 
Der gewünſchte Stoffwechſel ſtellte ſich bald darauf 


das durch geſunde Charakteristik, ſtrafe Handlungs- 
führung und bedentende Auſſaſſung ſich auszeichnet 
und eine ehrenvolle bleibende Stelle in unſerer 
dramatiſchen Nationallitte ratur verdient. 

Iſt ein männlicher Ernſt der Grundzug von 
Wicherts ganzem Weſen und Dichten, jo fehlt ihm 
doch die willkommene Ergänzung eines liebens⸗ 
würdigen Humors nicht. Er findet ſeinen glück⸗ 
lichſten Ausdruck in den Luſtſplelen, von denen 
„Ein Schritt vom Wege“ und „Der Freund des 


Bühnen am weiteſten bekannt ſind. Fröhlicher 
Geiſt und heitere Laune übertragen ſich aus ihnen 
unwiderſtehlich auf den Hörer, während die ver⸗ 
ſtändige Erfindung, die Wahrheit der Charakteri⸗ 
fit und die Konſequenz der Handlungsführung 
fie weit über das erheben, was uns heut oft als 
„Luſtſpiel“ vorgeſetzt wird. Wichert's Luſtſpiele 
zühlen zu der leider ſehr beſchränkten Zahl von 
deutſchen Werken dieſer Gattung, bei denen auch 
ein gebildeter Menſch lachen kann, und ohne prä⸗ 
tentiös aufzutreten, enthalten fie manche treffende 
Beobachtung und manchen anregenden Gedanken. 
Behandelt doch „Ein Schritt vom Wege, im 
Grund daſſelbe Thema, wie Ibſens „Frau vom 
Meere“: den Widerwillen gegen die Nüchternheit 
des engen Alltagslebens und die Sehnſucht nach 
dem Ungewöhnlichen, nach der Romantik, nach 
„allem, was lockt und zieht“. Freilich das alles 
im Duodeziormate beſcheiden bürgerlichen Daſeins 
und ohne alle Myſtil. Denn jo ſehr Wichert ſonſt 
ein Vollblut⸗Oſtpreuße iſt, der Zug der Muyſtlt, 
der manchem Oſtpreußen, wie z. B. Hamann, eigen 
war, geht ihm ganz ab. Er iſt eine klare, geſunde 
aufs Reale gerichtete Natur, die ſich vor dem ewig 
Unerforſchlichen fromm beſcheidet, übrigens aber 
ihre Aufgabe im nützlichen Wirken auf diejer Erde 
ſieht. Und ſo, als eine durch und durch ſympathiſche 
Erſcheinung, wird ihn, wie wir hoffen und wünſchen 
noch manche Generation deutſcher Männer und 
Frauen dankbar ehren und in werther Erinnerung 
halten. 


Fürſten“ als ſtets gern geſehene Gäſte unſerer 


ein, zumal da noch den Eiwelßzerfall förder 
Paftillen vorgeſchrieben wurden, und Schenks 
Methode feierte einen krüftigen Triumph. Das 
neue „Lehrbuch“ wird die Erörterung über die 
Schenkſche Methode wohl wieder in Fluß bringen, 
nicht nur in der Oeffentlichkeit, ſondern auch im 
Schoße der Famille, und bald wird wohl auch ein 
Erfahrungsmaterial geſammelt ſein, aus dem ſich 
ergeben wird, ob es Schenk gelungen iſt, der 
Natur hinter einen bisher unbekannten Trie zu 
kommen oder nicht. Die ganze Welt wird ein 
großes Laboratorlum ſein, in dem Schenks Methode 
mit llebevollem Eifer nachgeprüft werden wird. 
— Wir wünſchen den Forſchungsluſtigen guten 
per und peinlichſte Vermeidung von — Dilt⸗ 
ehlern. 


I 


Vermiſchtes. 

Sehr galant geworden ſind die 
Berliner Schutzleute, nachdem ſie vom 
Poltzelpräſidium Anweiſung erhalten haben, an 
verkehrsreichen Straßenecken und Plätzen den 
Paſſanten beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 
behiſlich zu ſein. Vor einigen Tagen traf bei dem 
Kommando ſogar, wie man in Berliner Blättern 
lieſt, ſogar ein Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben 
ein über zwei Schutzleute, die am Potsdamer Plaß 
einen älteren Herrn, der eigentlich garnicht die 
Abſicht hatte, den Platz zu überſchreiten, in der 
zuvorkommenſten Weiſe am Arm genommen und 
ihn ſanft „ans jenſeitige Ujer“ geleitet hatten. 
Der Herr war ein hoher Beamter. Einem Schutz⸗ 
mann, der an einem ſchneereichen Tage in der 
Lelpzigerſtraße einer Dame mit ihren Kindern über 
den Fahrdamm half, wollte die Dame in ihrem 
Erſtaunen über den jo hilſbereiten Beamten als 
Zeichen ihres Dankes ein Markſtück reichen. Der 
Schutzmann mußte natürlich dieſe gut gemeinte 
Anerkennung höflichſt zurückweiſen. Dem Schutz 
mann H., der in der Friedrichſtraße Poſtendienſte 
verſah, wird ſeine Höflichkeit — eine Frau ein⸗ 
bringen. Im Oktober v. Is. war er einer älteren 
Dame und deren Tochter beim Poſſiren des 
ſchlüpfigen Fahrdammes der Schutzengel geweſen. 
Die Tochter hatte ſich die Nummer des jungen 
Beamten gemerkt — gegenwärtig hängt das Auf⸗ 
gebot des Paares im Rathhaus aus. H. hat den 
blauen Rock ausgezogen und übernimmt ein großes 
Reſtaurant. 

Grauer Schnee. Aus Stockholm wird 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Nach Mittheilung des 
FIrhru. v. Nordenſkiöld iſt am 27. Februar im 
ſüdlichen Schweden grauer Schnee, der den Boden 
>/4 Zoll dick bedeckte, gefallen. Die Farbe rührt 
jedenfalls von einem mit dem Schnee vermiſchten 
grauen Stoff her, der kosmiſchen oder vulkaniſchen 
Urſprungs iſt. Eine derartige Erſcheinung wurde 
ſchon früher öfter in Schweden beobachtet und 
ſorgfültig ſtudirt, und da ſie auch diesmal mög⸗ 


vielleicht über die Grenzen Schwedens hinausgeht. 
hat Frhr. v. Rordenſtiöld erſucht ihm von Wahr- 
nehmungen über den grauen Schnee Mittheilung 


zu machen. 

Ein neuer Briefmarken ⸗Ent⸗ 
werthungsſtempel gelangt ſeit einiger Beit 
bei der Reichspoſt in Berlin probeweiſe zur Ver⸗ 
wendung. Er beſteht aus ſieben horizontalen 
Linien in der Länge von 6 bis 7 Centimeter. In 
der Mitte iſt ein freier Raum gelaſſen, in dem 
ſich inmitten der Buchſtaben D und R (Deutſche 
Reichspoſt) die Kalſerkrone befindet. Ein bel⸗ 
gefügter kleiner runder Stempel giebt die Auf⸗ 
gabezeit genauer als bisher, nämlich in halben 
Stunden, an. 

Prinzregent Luitpold von Bayeın hat aus 
Anlaß feines 80. Geburtstages 317 Perfonen die gegen 
fie ausgeſprochenen Strafen erlaſſen, gemindert oder ge⸗ 
mildert und 115 Perſonen den Neft der Strafen erlaſſen. 
Ferner hat der Regent 47 militäriſch abgeurtheilten Per / 
ſonen die Strafe ganz erlaſſen oder gem Den Mili- 
tärperſonen wurden alle bis zum 11. März verhängten und 
noch nicht vollſtreckten Disziplinarſtraſen erlaſſen. f 

Von einer ungebeueren Welle getroffen 
wurde am vorletzten Sonntag Vormittage um 9 Uhr 20 
Min. der Dampfer „Teutonic“ von der White Star⸗ 
Linie mitten auf dem Atlantiſchen Ozean in einer Breite 
von 45,96 9 und einer Länge von 40.02 0. Bei ruhiger 
Wetter dampfte das Schiff mit ſeiner 


ch eine 
rieſenhafte Welle erhob, über Bug ſtürzte, das en 


ſinken, und bevor es ſich erheben konnte, war die ungeheure 
grüne See über den e ee gebrochen und donnerte 


ſollen. 
Urſprungs geweſen ſei. 


Bom güchertiſch. 


In dem „Lukaslicht 7, der 1 
nahenden Berbefierung des 1 5 gute, 1 m ‚det 
ſchen Bogenlicht ein pet . 
Theil im Verbrauch, und die Anlage iſt überaus billig. 
ſoeben erſchienene XV. der weit verbreiteten 
ſüluſtrierten Zeitſchriſt „ ür Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co. Berlin. W. 57. — Preis des 
helge le 40 Pf.) bringt u. a. eg Belehrung 
eren Erzeugung. 
geringere Bedeutung für die is der ins 
duſtriellen ebe find die Artikel über Molſſans elektriſchen 
Dfen, in dem es gelungen iſt, echte Diamanten uſtellen, 
über eine neue Ronftruftion von  Befeftigungs-Nägein für 


n, epoche⸗ 


nbe 


licherweiſe einen weiten Umkreis umfaſſen kann, 


elektriſche Stromleitungen, über den Schadenerſat bei aten · 
verletzungen g 


u. ſ. w. 

Sind Kanäle nöthig? Man | 
dieſem Thema den zei Ba IH ſehr — 
Artikel „Am Binnenhafen“ von F. Frhr. v. 
um neueſten (13.) Heft der illuſtrierten 
„Zur Guten Stunde“ (Deutſches Ver 
Bong & Co., Berlin W., Preis des 1 
40 Pf.). In anſchaulichſter Weiſe erzählt 20 e 
Plauderei vom Coſeler Haſen und ſeiner tung. 
Die beiden fortlaufenden, großen Romane „Die kleine 
Vorſehung“ von Victor Blüthgen und „Die Fee von 
Rabendorf“ von Brandenſels nehmen, der erſte 
durch feine ſeine Menſchenſchilderung und der ite 
durch feine lebendige Friſche den ſer von zu 
Heft mehr gefangen ; die Humoreste „Der Machthaber 
von Gustav Johannes Krauß iſt höchſt drolig und fehr 
amüſant erzählt. Die große Zahl delehrender und 

baltender Artikel, vielfach ilufiriert, aus dem 
Leben der Gegenwart, aus dem Wirken der Fran 
ſ. w. macht die Lektüre des Heftes 
fefjelnd ; egeben ift wiederum die Gratißbeilage 
— — — a. Ludwigs 

eiſterwerke — augen ie blung 
„Zwiſchen Himmel und Erde“ Br zu ru 
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Fremdenverkehrs beizutragen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Samenbericht von 3. u. p. Wifſinger 


Berlin N. O. 43, den 9. März 1901. 
0 An; Zufutren find nicht mehr bedeutend und ſie 
— r 2 u Martte in günſtiger Stimmung genügen ⸗ 
en Anlaß zu feſter da. geden, wenn er die 


Zahl betrifft, und der Inhalt der bi t 
r bi a eg 


ungen Über beſonders regen Geſchäftagang widerſprechen 
der allgemeinen Lage, die nir 5 3 zuläßt, 
ſind Iten gla — wohl nur das 
ſtürmiſchen Tage werken trozdem nicht ausbleiben, dem 
Aberlaß re ea noch die Halbe Verſorgung 
erlaſſen und jo kann auf die trüben 7 
gutes Ende folgen. — f n 
Zu den höchſten Preiſen nachtehender Notirungen find 
die beſſeren, dei Kles ſeidefrelen Saaten des Handels n 
Roihklee inländ. 56-60, amer itan. 54—88, Welle, ſein 
bis hochfein 52-68, mittelfein 42 — 50, Schwedenklee 56 
— u un 3 Wund⸗ we Tannenklee 
—77, Incarnatklee 26 —31'/ „ Propencer 
57-60, 8 eg 54—58, ttalleniſche 48—54, Sande 
luzerne 56-08, Bokharaklee, 4854, 
14—18½, engl. Reygras 18 — 22, tal. 
22—28, Limothee 22— 28, Honiggraß 15—27 Knaulgraß 
36-48, Wieſenſchwingel 58 —70, Schaſſchwingel 27—83, 
Wieſenſuchs ſchwanz 52— 55, Rohrglanzgras 200, Seradells 
9¾ͤ 11 fübergraner Buchweizen 10— 11, Rieſenſpörgel 
14—15, Senf 18—23 Mk. per 50 . ab Berlin. 
— Lupinen, gelb 154, blaue 152, Saaterbſen, kleine 
gelbe, täferfreie 230 — 240, Biltoria-Erbien 265—280, 
Peluſchken 180 — 200, oſtpreuß. Wicken 180 — 200 Bart 
per 1000 Kg. Parnät Berlin. 


Amtliche Uotirungen der Danziger Börſe⸗ 
Danzig, den 7. Mürz 1901 . 

Kür Getreide, Hütfenfrüchte und Delfasten werden außer 
dem notirten e 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel- 
Proviſton ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Ki 


Kilogr. 
4 hochdunt und neiß 760 — 788 Gr. 152,/2 bis 


inländii bunt 777 Gr. 152 Mt. 
inläͤndiſch roth 750-788 Gr. 150-152 M. 


n per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r 
orma t e 
inland. grobkörnig 732—738 Cr. 127 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
infändifch große 677 Gr. 135 ½ Mt. bez. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 102 Mx. bez. 


Kleeſa at per 100 Kilogr 0 
roth 71— 94 M. 
g leie per 50 Klg. Weizen, 4,45 Mk., 
Roggen: 4,40 Mt. 
Der Vorſtand der Broducten-Bbrle 
— —— 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 


Bromberg, 8. März 1901. 


Weinen 149-153 3, del. Blauip: Gan imer 
J. f 1 
Roggen, geſunde Qualtiät 125—133 Mt. 


Ger ſte nach Qualität 120—134 Mk., gute Brauer waar? 
136 -143 M., feinſte über Notiz. N 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 138 Mk. bez. 
tranſito weiße 112½ Mk. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170-180 Mark. 
Safer 124134 Mt. 


Die Mübtiiche Volksbibliothef un 


lt 4 — Unftalten : | FE 
1. Haupt⸗Anſtal:. Mutelſchulgebüude, Eingang] Ausgabe Mittwoch Abends | SE 
enſtraße. 6-7 Uhr, Sonntag Vorm. 8 
11%, di 12½ Uhr. 8 
ebenbort, Leſezeit: Mittwoch Abends 8 


mit Ifſentlicher Leſehalle. 


2. Zweig⸗Anſtalt in der 


Bromberger Vorſtadt. Gartenſtrate, 


gang von der Schulſtraße. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, 
Culmer Chanſſee Nr. 54. 


3. Zweig⸗Anſtalt in der 
Con Vorſtadt. 


Die Bemupung der Vibtiotfet if. nur für die Mitglieder des Handmerter Vereins G 
Perſonen zablen ein Leſegeld von 50 Pig 5 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im nenen M 
ermann. 


ich; andere 


Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jed 
Thorn, im Januar 1901. 


Das Kuratorium. 
Konkurs Ulmer & Kaun, Chorn. 


Das Lager, beſtehend aus Bau⸗ un 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, 
Doppelfenſtern, chenio ea. 300 mtr 


ſetzt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 


Nr. 40, ertheilt. Daſelbſt ift auch ein 


Vertauſsgeit von 8—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 


Polizeiliche Kelmmtadunl 


Die Brauereibefiter, Biernerlegtr u. Vier 
händler, ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 
Konſumenten werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Bieraustragen und Bier 
ausfahren an Sonntagen gemäß der 
Ober -P äſidial - Poltzel Verordnung vom 
31. Sult 1896 und der Verfügung des Herrn 
Regierungs- Präſidenten in Marienwerder 
vom 20. Juni 1892 nur während der für das 
— in der Stadt freigegebenen 

den erfolgen darf, d. i. Vormittags von 
7 dis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr Nach⸗ 


mittags. 

— Abſtellung von Mißſtänden wird eine 
ſcharfe polizeiliche Controlle erfolgen und 
haben Zuwiderhandelnde ſtets Beſtrafung zu 
gewürtigen. . 

Zborn, den 11. Februar 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


— ee en 
Bekanntmachung. 
Für das Benn iebs jahr 1. April 1901 bis 

einſchl. 81. M 1902 iſt die Anfuhr der 

Gaskodlen, die Abfuhr von Kalkſchlamm, ſo⸗ 

wie die Lieferung der für die Gasanſtalt er⸗ 

forderlichen ſchmiedeeiſernen Gasröhren, 
ſchmiedeeiſernen u. gußeiſernen Verbindungs⸗ 
ftüde, Walzeiſen, ſchwarzes und verzinktes 

Elſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, dena“. 

95 % Spiritus, Bleiweiß, Mennige, Maſchi⸗ 

ne öl, Leinölfirniß, Kienöl, Wagenſett und 

prima gebrannter Srückkalt, ſümmtliche Wauren 
in beſter Qualität, zu vergeben. 

Dr le — Berne, 2 

„ verſiegelt und mit entſprechender 

het verſehen, werden bis N 
Montag, den 18. 
Gasailisiuangr der- Godanialt entgegen 

im Geſch mmer der Ga t en 0 

genommen, woſelbſt auch die Eröffnung der 

eingegangenen Offerten im Beijetm der etwa 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Geſchüſts⸗ 
zimmer der Gaganſtalt aus und find vor Ab» 
gabe der Offerten zu unterzeichnen. 

Thorn, den 5. Mürz 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, d. 13. März er., 
von Vo mittags 10 Uhr ab 
foRan im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 
ſtehende Holzſorttmente öffentlich meiftbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 


1. Barbarken. 
Jagen 38a 34 rm kieſern Reiſig I 


„ 480 4 1 oben 
„15 „ „ Rundknüppel 
5 16 „ „ Reiſig U 
„ Ba 5 „ „ Kloben, 
. „ „ Spaltknüppel 
„ N „„ Rundknſppel 
. „, Suden 
„ ba 6. „ Nundknüppel 
„ 54 1 Rureknüppel 
n 
10e 30 eiſi 
7 il. Sllett. 
„ jd m Biefern Meifig 1 
ee Salt üppel 
„ 2 alitkn 
„ de 94 „ loben 
123 a 
80 5 e 
6 wa 8 von 2 big 
© 

er Borrath — vu Steinort 

Thorn, den 3. Mürz 1901. 
er Magifſtrat. 


Polizeilche Bekanntmachung 


i durch zur allge 
Es wird hier > Woehe Kennt⸗ 


Bekanntmachung. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, | Wrsgabe: Dienstag Abends? 


7 bis 9 Uhr, Sonntags 
Rahm. 5 bis 7 Uhr. 8 


Möbel, Spiegel. Polſterwaaren 
NN. Schall 


Thorn. Schillerstrasse. Cuühtzieter [ Thorn, Sohitterstrasse. 


EEE upſieblt i 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette JZimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Fagons r stehen stets fertig. 


Nr. 22, Zur] von 4 bis 6 Uhr, 


Freitag desgl. 


1 tuͤglich, unbe⸗ S 
ſchränkt (insbeſondere wäh⸗ I 
rend des Aufenthalts der“ > 
Kinder.) * 


Pf . — 9 — im Voraus. 785 
ittelſchulgebünde (Eingang | ZE 


— 
= 
R 
2 
® 
: 
8 
7 
f 
3 


d Nutzholz, Brettern u. Bau⸗ 4 Eigene Tapezlerwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 
Dachpappen, desgl. fertigen |‘ : - 


Granitkleinſchlag wird ſortge⸗ 


5 


* 


8 


— 


. 


+ 
* 


großes Geldſpind zu verkauſen. F 
0 Rothklee 
Gustav Fehlauer, Verwatier. Rathsbuchdruckerei Weisskiee, 
EEE TUT Thymotbee, 
Bekanntmachung. Br. Sr Suradelln. 
In unſerer Verwaltung iſt von ſoſort = WE garantirt ſeidefrei 
eine Polizeiſergeanten⸗Stelle zu bes ſchmack⸗ Saatwieken, 
ſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 bollſte [ U 81 | d M l r 0 K e 
Mark, und fieigt in Perioden von 5 Y 6 8 1 5 
Jabren um je 100 Mf. bis 1500 M. um | UN or! asthafer, 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ Führung 2 offerirt bi ig as 
ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß ö empfiehlt Gottfrieds oerke, 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr Billigſte * Windſtraße 
ewährt. | k 2 3 
g Während der Probedienſtzeit werden Preiſe. Rechnungs 2 Formulare gegenüber der Altftäbtiihen Kirche. 
85 Mk. monatliche Diäten und das — — 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts. 


Neue Frachtbrief⸗Formulare, 


welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten ſind. 


Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Penſionsbe⸗ 
rechtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienſtzelt. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Cioilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungsatteſt, —— 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 
Kreisphyſikats⸗Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungeſchreibens 
bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 2. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Vermouthwein. 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke Thorn 
uden dureh Plakate ‚kemntl. 95 a 


Arbeit 


der neue Roman von 


(Brust-Caramellen) 


einzig beste diät, Genussmitte 
bei Husten und Heiserkeit. 


e u. Sockenfabrit 


indſtraße 5, 1) 


4 
* 


\ 


Herr Pfarrer 
Nachber Beichte und Abend rer Heuer. 
Nachmittag: Kein Gottes dient. 


Glasweiser \ 5 


Flaschenweiser Verkauf 
BE zu Original - Freisen. a 


Standesamt Mocker. 


Vom 28. Februar bis 7. März 1901 
ſind gemeldet. 
Geburten. 


G on 2 
8 10 Air: Seen 
err Didi 
Aacber Bra, ſiongpfarrer Dr. Greven, 
der Militärgemeinde. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergoiteßbienft. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


un! zwar: 6040 Eber und 


ORTOadueayy-a9Frg 8 
aojunıep sse ZI ae ess un ZI used uasodg ur 


Allein auf Ausstellungen der D L. Ges. 157 Preise. 


4. Heil 


von E. Ubermann- Dresden, sind das 


Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 


= * 

85 5 ö 

2 5 Gene mi) la Mädchen. H. v. Slaska. 

4 20 οα Cm Company a 0 Special; Versandhaus für 

8 re u a erscheint in „Aus fremden Zungen“ lool. ' 

A 17 bes 2 barg für = eher ** menkleiderstoffe 

en ® und Dovellenliteratur des Auslands, 2 « 2 2 — 

= 8 8 monatlich erscheinen 2 heſte à 50 Pfennig. « « Michaelis &Meier 

N 8 © 

a a Un — 7 Probehefte mit dem Anſang des Zolaschen Romans überall gratis, HAMBURG MusteruVersand 

> 7 für 5 Abonnements . und Postanstalten; Neuerwall 63/65. — 

3 e ÄCHTE 5 ebenso direkt bei der ese en Jerlags-Hustatt in Stuttgart. Urnen 1b er find ſofort 1 ſofort 1 ar. 

2 Bere lang. Goldrahmenſpiegel m. 

2 Südweine:) 2 Konſole, 1 Chaiſelongue, 1 Kin⸗ 

Portwein, 3 derbettgeſtell, 1 Hängelampe u. 

E Sherry, I ee eee ee nn verſchiedene Hausgeräthe billig zu 

= Madeira, \ 3 verkaufen. Brückenſtr. 17, 2 Tr. 

— * E | 7 c 

8 3 5 Gute Dachweiden 

3 Tore 7 o % 2 bat zu verkaufen 

5 „5 Ernst Witt, Gurske b. Roßgarten. 

= ‚Nederland & Alrchliche Nachrichten. 

E in Ch rn — Am 8 Oculi den 5 1901. 
ia: horn dt. evang. e. 

8 Breitestr. 25, 3 Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 

ben. G. Adolph. " W 

2 Nenftädt, evang. Kirche. 

12 Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienft. 


und Abendmahl für Familien 


A Bwechier| 1. Tochter dem Arbelter Franz Dos 

an 4 1d bene. e am machowaki: Schönwalde. 2. Tochter dem Vorm. 9½ rag ohne Abendmahl. 
1 dir Bolleeßerordnung, a Herrn fe. Bremſer Otto Preuß. 3. T. dem Hilfs, 5 410 Sauen Herr Superintendent Rehm. 
Prange „ Prüſidenten zu Marienwerder vom weichenſteller Carl Engel. 4. T. unehel. N der Nefosmirte Gemeinde zu Thorn. 

7. 1886 in e 4 unn 5. Sohn dem Eigenthümer Joſeph Guc⸗ grossen weissen Edeischweine 97 10 Uhr: Gottes dienſt iu der Aula 
Peru An dead babe, u 6. Sohn dem Maurer Anton sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne des Königl. n, — . 

f banblungen unterliegen einer Geld⸗ 2 1 — 1 ; — der Br 3 
* 2 wu im Unvermögensfalle| |, Veronita Schaben, 8 204 a Friedrichswerth ne Devon ae 
B 2. März 1901. 2. Leon Streledi, 5 Wochen. 3. Nor FV Nachmittags 4 Uhr: Gonesdienſt. 

— Die Poltzei⸗ Verwaltung. hann Gzarnedi, 3 Monat. Friedrichswerth Ed. Meyer, derr Prediger Burbulla. 

bei Gotha. Domänenrath. 


„Guten ttakenen Cotf 


10,50 frei Haus liefert 


Gustav Becker, Schwarzbruch Keine. 


Aufgebote. 
Schutzmann Joſeph Wolff⸗Berlin und 
Anna Brede. 
Gheſchlieſrung en. 


Nachmittags 5 N £ 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kir gorz. 
Vormittags 19 Ugr — — 


Januar 1901. 


RR 


ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu! 


Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


tern & £itlauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchweiger Bun 
. te 2. 
1 8 u 
Schlack⸗ —5 
Rügenwulder Zerve lat 
ett ⸗ 
Thüringer Blut⸗ und Leber» 2 
Sardellen und Trüſſelleber⸗ 
* 8 277 2 As. 
Bi 15 


* 25 


alahwite in dıln. 


Wiener Würſte (Soucischen) 4 Paar un 
2, 


12 * 
Frau. Wüͤrſichen Spa ir Sina f. 2 5 


* * * 2,30 * 
40 * 50 A 

Dellkateßheringe ohne Gren 
‚ Büchfe 1,15 „ 

dieſelben 0, 10 
Bratheringe 8 ar Boſe 3.85 5 
* 4 * U 2,0 * 
2 „ 120 „ 
geringe in Gelöe EU . 
Rollmops 2 „ „ 1,50 „ 
Bismar eringe 8 n 
Delikateßheringe A ee 
Ruſſ Sardinen Faß 1,70 % 
Befte ri Glas 0,40 „ 
Appetit Syl Blichſe 0,40 „ 
Lachs in Egeden 

Buche à 0,76, 1,10 und 1,50 „ 
Anchovys-Paſte Büchſe 0,80 „ 
Pfund 6,50 „ 


Muff Caviar, gr. Korn, 
A rachauer Cavlar „ 7500 „ 
derselbe in ½, ?/, und ½ Büchſen. 


Carl Sakriss, 


26. 1 36. 
2 Telephon Nr. 252. 


Alle Sorten 


Jugd-Gewehre 
unter Garantie für guten Schuß bllligſt. 
Ceutralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 
billigſt. 

G. Peting's Wwe., 


Werde ich Joldat? 


Für welcht Jrupprn⸗ 
galtung bin ich taugliche? 


Dieſe Fragen beſchäftigen wohl 
alle jungen Leute, denen die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht bevor ſteht. 

— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feſiſtellung der Tauglichkeit der 
Mllitärpflichtigen geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preis 
50 Pf.) kann ſich Jeder fofort das 
rüber Auskunft verſchaffen, denn 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Welſe genaue Angaben ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriften, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 
zu erfüllenden Bedingungen. 
Vorräthig iſt obiges Werkchen bei: 

Walter Lambeck 
Buchhandlung. 


Herschel 6 


m 
ee e 4 


ebör gel 


en lust Sale 


esel schnell «gründlich 


Apotheke von M. Kahle in Königsberg. 


Sue dul haltene Oadeneinrichtung 
2 Repoſitorium nebſt Tombänke, Tiſche, 
Blitzlampen ꝛc. billig zu verkaufen bei 

. Hoppe, Thern III, Waldſtr. 3 


an z Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, 8 Spiegel 


e NE 9 TEE n Te NER: RE Et e Be, e 5 


e Ehe Ehre) 


und Polsterwaaren 


Franz Krüger : 


Wollmarkt 3. Bromberg, Wollmarkt 3, 
empfehlt 
| seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 1 


in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. | 


Complette Zimmer-Kinrichtangen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigen Tapszierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 

Mach ausserhalb F'rranco-Lieferung. 

Kostenlose 1 der Möbel durch Sachverständige, 


LFTeppiche und Tischdecken 


Neu! Originell! 


ZEITEE 


Monatlich ein Ben zw i Mark. 


Zeitgemäß ! 


Deuisihe Uerlags- Anstalt in Stutigart. 
Monatliches Lexikon über alle Sreigniſſe auf lämtlichen Kultutgebleten. 


Praktiidı ! 


photographlechen 

Apparat 

mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, he. 0 


Lager . ei ER 


Zeit- und gelderiparend für feden vielbekhäftigten Maan. 
Tas erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlerifon“ empfiehlt ſich Kai ane Mut birk. Schreib⸗ 
er die ion von Walter Lambeck. % Na 3 au 1 
ri 


ul Zupuerfab _ 


mit und ohne Gaumenplatte! ug 
Plomben, 


ne Zahnoperationent- 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
ſizender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


e ee, Theodor „ Paprocki, 
ZEN Ist eine Zierde./ (+ Thorn, 5 20. 
FFP 

Münchener e 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
"T/erkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 18. 


era. 


der 


Otto Feyerabend'ſchen 
Papitr⸗, Schreib: u. Zeicheumaterialien⸗Handlung. 


3500, unter Ladenpreis; 


ſalſo zu halben Preiſen) 
Jvory- Sport-Kassetten, Karten u. Bogen, @ 


Schönfte Auswahl in 


Für Ostern 


& 
rbarien, Zeugniß⸗ u. Ordnungs⸗Mappen, 4 7 


28 


eiſtifte, beſſere Tuſch⸗ und Aquarellkaſten, ſowie einzelne 
Tuben in noch ſehr Lehr großer Auswahl. 


ur Osterkarten. 3 
eee Mag 


‚jonftige Gratulationskarten. 
Beſſere Bilderbücher und Unffeidepuppen, letztere fertig im 
Karton und in eee Albums. 

und Handtäſchchen, Reiſetinteufäſſer. 
Cloſeipapier Kr! Haus und Reiſe. 


Courir⸗ 


Monopressen 


zum Selbſtprägen von Mon 5 auf Briefbogen . Couverts. 


Selten günftige Gelegenheit 
Geſammt⸗Anſicht von reg 


Gfarbiges Kunſthlatt 18/40 em groß und kartonirt, früher fünf Mk., 
letzt nur 2,50 Mk. 


Spezialifäfen 5 


Spar- Seife. 
Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
® 35° Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 0 


Ganze Laden- und Schanfenfter- Einrichtung zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 


® OBOTSORPODROOSTPRORERBODT 


5 | Special⸗Baubureau f für 8 
Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗Aulagen & 
Emil Wencelewsky, Waderlie. 28. Sf. & 


(vorm. Joh. von ı Zeuner, Ingenieur.) 


eee für Anlagen jeder Mt und Brühe. 


Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu» und Grweiterungs-Anlagen, 2 
umänderungen und Beſeitigung von Leltungsſchäden in ſachgemäßer Welſe, 
Gas- u. Moblenheizbadenfen von Friedr. Siemens in Dresden, & 


Fayengeivaaren für Waſſerleitungen, Spälkloſets, Badewannen, 
a Sanitätsuten ae ji Kanalartifel. 


W. Boetteber sche 


Bade -Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrinehe Lithhäder 
hee, Soul, Salz, 
m —— Waunen⸗ 
Douche⸗Bäder. 


In der rn iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


: 
1 ‚Neues es Bürgers Gesch mc 
ae 5 es ef 3 chniß er 2 5 ndig 2608 
re ne thält 25 dauerhaft br Min 25 onen 
20 En > er gebunden 2 1 40 2 Schwarz & 00.5 Berlin 14, Yunenfir 29 
er ii —— 


EEE" re re 
Drug und Bering der Nargsongbsuderei Ernst Lambeck. Tun 


— 
* 


